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Die okzıdentale Friedenswelle beginnt den verschiedenen Wisscnscha&szweigen
eın Echo finden. Im multidiszıplinären Gespräch werden mehr und mehr die
verschiedenen Natur- und humanwissenschaftlichen Beıträge dieser gemeınsamen
Suche nach Gewaltverminderung un nach Versöhnungssteigerung artikuliert. Es ist
deshalb nicht verwunderlich, WC] sıch auch die Religionswissenschaft diesem
Anlıegen außert. Im deutschsprachigen Raum ([uL sS1ıIeE das jetzt mıt chieser religıonsge-
schichtlichen Untersuchung des emerıtierten Heidelberger Religionswissenschaftlers
H.-W. (GENSICHEN. Dabe:i eröftfnet (GJENSICHEN trotz der „Mit Bedacht gewählten Beschrän-
kung auf relıgiıonsgeschichtliche Sachverhalte“ (15) Perspektiven, welche die Gegen-
wartssorgen und Zukunftshoffnungen ım mıt Aggressivıtät und Konflikten
thematisieren. Diıeses Unterfangen 1st rısıkoreich, denn:

Es ıst oft akademisch nıcht pOSItV eingeschätzt, Phänomene und Diskussionen, die
noch aktuell und tfießend sind W1E jene der Friedens- und Kriegsdebatte,
thematisieren.

Dıiıe letzte ersammlun der internationalen Veremiugung für Religionswissen-
schaft 1ın Berlin hat iıhrerseits dramatisch ıllustriert, WI1EC schwierig für die
sozialhermeneutisch arbeitende, angewandte Religionswissenschaft ist, solch zeıtgenÖSs-
siıschen Themen W1E die der Konflikte und Aggressionen aufzugreifen, ohne sıch VO:
den philologisch und texthermeneutisch geformten Religionsgeschichtlern als „Journa-
listisch“ abqualifizieren lassen müussen.

Dıe methodologische Zueinanderordnung VO: sozio-kulturellen Gegenwartsanalysen
W1eE der Friedenswelle und der religionistischen Hermeneutik iıst Ja interdisziplinär für
manchen Epistemologen noch ebensowenig geklärt WIEC die Praxıisorientierung, diıe ım
vorgeschlagenen Thema „Religion un Konflikt“ anklın

Dıese akademischen, religionswissenschaftlichen und methodologischen Vorbemer-
kungen ıllustrieren ber auch, W1eE faszınıerend und relevant die Materialsammlung VO:  -
-»ENSICHEN ZU Problemkreis Religionswissenschaft und Friedensforschung 1Sst. Im
folgenden finden sıch einıge (1) Daten, (2  - Interpretationsmodelle und (3) Praxısvor-
schläge diesem Forschungsbereich „Religion und Friede“, WIEC S1IC bei (GENSICHEN
anklıngen oder noch klarer dAUSBCZOSCIH werden können.

Ist-Zustand. Konfliktive Beziehung zwischen Friedensforschung
und Religionswissenschaft

Friede kann Anlehnung (JALTUNGS Umschreibung als „EIn Prozeß innerhalb
ınes Systems größerer VO)]  e Menschen, während dem eine organısıerte,
kollektive Anwendung oder Drohung VO)]  ! Gewalt stattfindet“ definiert werden. Gegen-
pol Friede 1st damiıit nıcht 11U1X Krıeg, sondern alle Formen VO): personaler und
struktureller, manifester und latenter, physischer und psychischer Gewalt. Dıese

üeßcMchügen Gestalten VO] Gewalt können typisierend folgendermaßen beschrieben

Rezensionsartikel ZU)  S Veröffentlichung: (GENSICHEN, HANS-WERNER, Weltreligionen und
Weltfrieden, Vandenhoek Ruprecht/Göttingen 1985; 164



werden: „Gewalt hegt dann OF; WECI111 Menschen beeinflußt werden, ihre
aktuelle somatische und geistige Verwirklichung geringer ist als iıhre potentiellen
E.ntfalnmgsmöglichkeitén“ (nach (GGALTUNG).

Gestützt auf solche Vorverständnisse gehen viele Friedensforscher VO)]  ; der Vermu:
dQUuUS, die rehgıösen Systeme un Institutionen ott direkt oder indırekt und

Widerspruch ihren Botschaften solche Beeinflussungen fördern un! iıhrer
Geschichte als polemogen, konfliktfördernd und aggressionssteigernd erscheinen.
Untersuchungen rehg1ösen Persönlichkeitsstruktur, welche das kanadische Frıie:
densforschungsinstitut VO  © Ooronto 1969) veröffentlicht hat, gehen O5 weıt,
unftfer Menschen, die sıch selber als „orthodox“ und rechtgläubig einstufen, bei
sozlo-polhtischen Problemen (wıe Todesstrafe, Kommuniısmus, Aufrüstung, Weltbürger-
tum der Patrıotismus) tendenziell eiıNne erhöhte Aggressionsbereitschaft, eın gesteiger-
tes miıhtärısches Vertrauen gewaltsame Konfliktlösungsmethoden und ınen psycho-
sozialen Einstellungskomplex, der mıt „autorıtäre Strenge“ und „Punitivıtät” umschrie-
ben werden kann, diagnostizieren. Wenn (GENSICHEN diese die Kriegsbereitschaft
betreffenden Resultate auf eine Opposıtion zwıschen Chrısten und Nichtchristen
reduziert und deshalb zurückweist (10), folgt nıcht mehr der tuellen Dıskussıon,

1U  S allgemein VO:  - „SIC rechtgläubig einstufenden Menschen“ dıe ede ist selen
s1e chinesische Maoısten, muslimische Fundamentalisten oder christliche Anhänger VO:  >

Bischot Lefebvre.
egen cheses Trends intoleranten Absolutheitsansprüchen sınd die Religionen

VO' den Friedensftforschern nıcht mehr als Trägerinnen des Friedensanliegens wahrge-
O:  1, sondern S1C werden Objekten der ıtischen Friedensforschung. Dıe
Forschungs-Programme ıllustrieren diesen Betund Ethnozentrismus, Heilige Krıege,
Antısemitismus der miıssionarıscher Expansionsdrang der Religionen werden unter-
sucht. Dıe wissenschafttliche Kooperatıon ZU)  S Analyse dieser Phänomene engagıert
dabei praktisch jeden Fachbereich der üblichen unıversitäiären Disziplinen. Dıe elı-
gionswissenschaft scheint ber diesen Instıtutionen ebensowenig Partnerin seıin
WI1EC die Theologıien (vgl. GGALTUNG,; Friedensforschung, KRIPPENDORFF, TSg.),
Friedensforschung (Soziologie 29) Kıepenheuer Wiltsch, Köln/Berlin 1970, 519—-536).

Soll-Zustand: religionsgeschichtliche Interpretationsmodelle
der konjfliktiven Weltsituation

Stichwortartig und extrem verallgemeinernd kann nach ‚ENSICHEN tolgender rel::
gionsgeschichtlicher Betund vorgeschlagen werden:

Dıe archaischen Volksreligionen tendieren ihren Kosmologien iner Auffassung,
wonach Friedlosigkeit, Aggression und Krıeg als uniıversal gegebene Daseinsbedingun-
SCH angesehen werden. Sakr: und Profan durchdringen sıch dabei (26). Dıese me1ıst
schriftlosen Religionen entwickeln ber uch Versöhnungsstrategien zwischen
befeindeten Staämmen: „Zur Bekräftigung des Friedens werden die Kinder der Stämme,
dıe miıteimander Krıeg geführt haben, VO:  — den Frauen beider Seiten gegenseıltig
gesaugt; darauf erfolgen Selbstverwundungen und Blutvermischungen“ (30).

Komplex der Religionen, welchen dıe okzıdentale Religionswissenschaft mıiıt
Hinduismus etikettiert hat, wird die erwähnte weltlich-relig1öse Wechselbeziehung als
eINE Polarıtät zwıschen Schöpfungskraft und Zerstörung gesehen. Das ıld VO)]  - 1UQ
oder Kal: verkörpert diese paradoxe Grundgegebenheıt (39), Krıege werden dann
sanktioniert und karmisch als selbstverständlich dargestellt. Kein anderes Dokument
der Religionsgeschichte hat cieses Problem „Versöhnung Konflikt“ intens1ıv
behandelt w1e die Bhagavad-Gita (44), Krishna gegenüber Ardjuna die kriegerische



Pflichterfüllung 17 Samsara-Fluß legıtımıert. Dıe Lehre der Gıta ist damıiıt les andere
als eın ufruf bedingungsloser Gewaltlosigkeit ahimsa), w1ıe das vielleicht
Anschluß MAHATMA (SANDHI (T 194 ım Okzident behauptet wird. Und dennoch ist
tür VIC.  Je Pazihlisten der Rückgriff auf Bhaktı eın Weg sowohl zum Herzensfirieden als
uch Z.U)] Weltfrieden, der weıter begangen werden muß (vgl. 57)

Der Protest VO] (SOTAMO DEM BUDDHA den altindischen Brahmanısmus SCWAaAIN!
seine Dynamık nıcht zuletzt 4us der kastengebundenen Problematıik VO:  — Herrschaft
und Gewalt. Dagegen fordern dıe Gebote VO)]  - metta (Liebe allen Wesen) und aruna
(Mitleiden) eiINeE Praxıs friedfertigen Wohlwollens (61) ber uch diese Anweısungen
konnten nıcht verhindern, der burmesische Kampf die westlichen
Kolonialmächte VO: Sangha ın aller Form als „heiliger Krieg” deklariert wurde
(1930—1932) (66). Konträar Aazu verläuft der verinnerlichte Friedenswille der mahayanı-
stischen, japanischen Rissho Kose: Kai und der VO)] ihrem Gründer NIKKYO NIWANO

mitbegründeten Weltkonferenz der Religionen für den Frieden WCRP, Dıe

große rage (vgl. und 147) bleibt beim oben skizzıierten Ist-Zustand der Einschätzung
rehgiöser Impulse durch die aktuelle Friedensforschung, W1EC weıt dieser Friedensappell
dıe sozialen und pohtischen, zwischenmenschlichen, nationalen und weltweıten Wirk:
lıchkeiten an  e  dern vermögen. Dıese Fragen und Zusammenhänge werden 1Im
Rahmen des WC se1ıt 1979 ımmer klarer tormubhert. (GENSICHEN hat diese Entwicklung

seıner Darstellung nıcht mitberücksichtigt.
Bel YUen Nuancen, die der Begriff Dschihad („heiliger Krieg“), WC] „Anstren-

auf dem Weg Allahs“* übersetzt wird, erhält, kann dennoch nıcht darüber
hinwegsehen, die Aufteilung der Welt „Islam-Gebiet“ dar al-islam) und
„Kriegsgebiet” dar al-harb) politisch-religiösen Massenbewegungen und unerbittlıi-
hen Verhärtungen selbst innerhalb des Islam tühren kann. Neben der ägypuschen
„Gesellschaft der Muslim-Brüder“ 1st der iranısche AJATOLLAH KHOMEINI (89) eın Symbol
für diese fundamentalistische, konfliktfördernde, orthodoxe Punitivıtät ım tuellen
Reislamisierungsprozeß. Persönlichkeiten WI1IE SMAIL BALIC, HASSAN ASKARI oder MOHAM-
MED ÄRKOUN gelingt dabe1 höchstens 1m zwischenmenschlichen, interrehgı1ösen Dialog
Versöhnungswege beschreıiten.

Dıe Tradıtion des Judentums illustriert ihrerseıts, W1e schillernd der Beıtrag der

Relfgionen dıe Friedens- und Kriegsgeschichte 1st. Oft WIT:! Ja das Friedensanlıegen
mıiıt Salom bezeichnet und gefeiert. Dabei wird VOT allem der etymologisch hauptsächli-
che Sınngehalt VO)]  - Heıilsein Gemeinschaftft, Wohlergehen, Ganz-Sein oder Vollstän-
dig-Sein hervorgehoben 106 Wiırd bei chieser Dynamik das „Dorf-Welt“ ZUX EeZuUgSgE-
meinschaft SCHOMIMCN, hat dıe prophetische und eschatologische Perspektive des salom
sicher eiINeE Signalfunktion. Wird salom hingegen ethnozentristisch eingeengt, bedeu:
tet salom nıchts anderes als Kapitulatiıon und Unterwerfung der Besiegten und
nnahme des „Friedens”-Dıiktates des Sıegers. ESs waäare bei der gegenwärtigen Fiedens-
bewegung, die oft mıt dem Slogan „salom“ demonstrıiert, hilfreich SCWESCH, WE

(GENSICHEN solche altorientalische Zusammenhänge vermerkt hätte. Kontrapunktisch
muß ber uch hıer wieder modernen Staat Israel jene VO relhig1ösen Motiven

Tuppe erwähnt werden, welche die Friedenspädagogik tördert und
über den SIC  h orthodox einstufenden, kriegsbereiten jüdischen Kreisen Opposıtion
trıtt. Dıeser Weg ist ber noch lang. Friede ıst ]Ja nıcht eine beliebig machbare
Errungenschaft (1 19), sondern die „leiseste aller Geburten“ NELLY SACHS).

Das Christentum ebt ıner VO)] persönlicher und struktureller Gewalt-Sünde
zerrissenen Welt auf das Reich des vollkommenen Salom In der religionssoziologı-
schen Vergemeinschaftungsform „Kırche“ gibt dieser gebrochenen Weltsituation
der Ordnungsfunktion VO)  } Milıtär und Polizei quasi-relig1öse Legitimation Es 1st
hıer nıcht der Ort, VO: daher die Kreuzzuge oder die Missıons- und Kolonialkriege



rechtfertigen Eıne Konsequenz Aaus dieser Geschichtsschau sınd ber die Krıterien des
gerechten 1eges (z legıtıme Autoriıtät Verhältnismäßigkeit der Miıttel bessere
Sıtuation nach dem Krieg), welche ZUX Kontrolle der Konfliktabläufe VO':  (a Moraltheolo-
SCH den versgansCHNCN Jahrhunderten erarbeitet worden sınd 135-—1838, 149) Miıt
dem ersten Atombomben-Abwurft ı Hıroshiıma (6 ugus! 1945) und dem ato-
Doppelbeschluß (12 Dezember 1979) hat sıch ber (was (GENSICHEN S AL1LZ und Sar nıcht
darstellt) der innerchristlichen, protestantischen un katholischen useinanderset-
ZUI Krıeg und Frieden C111 fundamentale, qualitativ NEUEC sozlo-politische Lage
ergeben Dıie Debatten Z.u den Nuklearversuchen Pazılik der Vollversammlung
des Okumenischen Rates der Kirchen anCcouver 19883) signalisierten dieses 1LCUC
Bewußtsein ebenso deutlich der Pastoralbriet der Katholischen Bischotskonterenz
der USA über Krıeg und Frieden Dıe Mobilmachung der Herzen Gewalt,
Unterentwicklung und Krıeg verwurzelt sıch dabei luzıd und realistiısch Todesschick
sal und Auferstehungshorizont VO'  — ESsuSs Christus

Prognose Religionswissenschaft und Konfliktbewältigung

Wıe die vorausgehende religionsgeschichtliche Darstellung iıllustriert hat GeENSI
'HEN Veröffentlichung 39181 großen Beıtrag Z.U) Beziehung „Religionswissen
schaft un! Friedensforschung“ geleistet Weiterführend und hilfreich WAaTe ber
SCWESCH, die Tagesordnung der Religionswissenschaft auszuarbeiten Auf diese
Traktandenliste gehörten folgende Punkte

Kritische Evaluation der Religionen
Analysen den Intoleranzmechanismen und ZUmM Bedürfnis nach Absolutheits-

ansprüchen M 45)
Spannung zwischen dem uniıversalen Heilsangebot VO: Brüderlichkeit/Geschwi-

sterlichkeit und ethnozentrischer Vergemeinschaftung.
Militarıistisches Potentiaal der „Rechtgläubigen“ und Versöhnungsfähigkeit der

Glaubenden.

Prospektive Untersuchung
Kultische Versöhnungsrituale und sozio-kulturelle Verhandlungstechniken i den

afrıkanischen Religionen.
Hinduistisch-buddchıistische Meditationstechniken und gesteigerte onflikt bzw

Versöhnungstähigkeit.
Prophetische Funktionen sowohl der Anklage VO  w Gewalt als uch der Bestär

kung VO):  - Hoffnungszeichen
Im Sınne NCr engagıerten Religionswissenschaft 1SE ber - W (GENSICHEN diesem

Problemkreis „Religion und Frieden uUunNnsCICIMKN SCHICHISAMCN bekannten buddchisti
schen Mönch I HICH NHAT HANH CHNM!| Wır schreiten über Dornen, ber muug gehen
WILE VOT aAll, als Blumen
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